
dingtM „Wiesbadener General-Beiger".
VeutledLr L̂ eicdstsg.
94. Sitzung vom 4. Februar , 1 Uhr»

<ie Beratung 'des
^ Militär . Etats,

, Kricgsnünister , wird fortgesetzt.
inzwilchen noch zwei Rejolutionen emgegaNgM ; er

- «nion Gröber ' (Z.) betreffend die Eryohung der Bezüge
MEZnen „gleichzeitig mit der Verbesserung der dtenslltchen
da® CJ hei  Offiziere , Unteroffiziere und Mrlltarbeamtewst

eine Siefotution « 'laß betr. Reform des gesamten
Äû ^ reckts, des Beschwerderechts und des ehrengerrcht-

erne

- Abq Win g d'a n (Frf . Bpt .s : Fürst Bnlotv sprach, als er de»
, n-n Wünschen etwas entgegenkvnrmen zu wollen erklärte,

^5 non Ersparnissen . Nu » Uißt sich ja bei Kolonien , V

Kar schwer sparen . „Gewiffe , Msgaben ŵerdmr d̂-

Marine,
- ... ->. . a immer

■BE «Wen . Um so mehr müssen wir nach kleinen Mitteln,bleuen Und da meinen wir , es Uefre stcy wohl
M zu u- der Kavallerie . Diese Kavalleriefrage sollte
gXJt so Von oben herab, wie gestern , von der MMtärverwatz.
^ behandelt Werden. Die historischen Rückblicke aus bis
Milllfrage, die uns gestern der Abg . Bebel gab, werden wohl
^m -ndcn überzeugt haben . Herr Bebel , agte unserer Armee

M {e eventuell auch gegen unsere Arbeiter Verwendung
Nun , kierr Bebel , gerade in der Schweiz findet dre

^ 'tatsächlich mich aus Anlaß , von Arbeitskämpfen Berwen-
kn,o Ob bei uns einjährige Dienstzett eingefuhrt werden
* ist wohl jetzt noch fraglich . Richtig ist, dntz der Zug

Äeit auch nach Ansicht meiner Freunde , aus Verringerung
l J Dienstzeit geht . Bedauerlich rst die Heransbttdung einer
Girier käste, befremdlich die Zurückweisung von indischen Em-
Mnaen , die sich zum Reserveoffizier qualtstzreren . Eure Schn,
bmâ des Volkes in zwei Teile sollte unterbleiben . E» sollte
k der Beförderung nur auf die Tüchtigkeit gesehen werden.

L diesem Grundsätze, bet schon vor 100 Jahren in der Armee
®5t das Vaterland wiedererwecken half , follte auch heute
nocl, festgehalten werden ! (Beifall .)V Lieb ert (Rp.) weist auf die Milliarden hm,chiS
,mZ Militär und Marine kosteten. Da sei es allerdings notwen«
h„ nach Möglichkeit zu sparen . Nach Mögllchtett habe dies

^düDudgetkommission denn auch gcian . Dw Frage der zwei. .
Mriaen Dienstzeit für Kavallerie und rettende Artillerie ist
lÄie antriae alänzcnbe Rede des bayerischen Attlttarbevvll-tSbis  gestrige glanzende Rede des bayerischen Militarbevoll.
fiäwrigten wohl gelingend erledigt . Die orage der KavaNeri^
«Packen gehört nicht vvr dieses Forum . Wewer wendet sich
«ebner gegen den Bebelschen Milizgedanken und , bemerkt dann:
S Fhre Presse nicht in den Kasernen zugelassen wird , darf
ZEmckst wundern , Herr Bebel ! Eine Parrel , dw beim Nach-
T„V des Präsidenten für den ermordeten Träger einer befreun.
dkten Dynastie den Saal verläßt , hat sich losgelöst von den Ge-

die unser Volk beseelen.
«ttui. Sieb eint an ii o. Sonnenberg (Atzt .) erkennt

die Notwendigkeit weiser Sparsamkeit an . Aber iinnwie vlo-
ktticke dürften nicht vorgenommoil werden , denn technisch mutzten
wir auf der Höhe ibleiven. Deshalb wünsche er auch Wieder-
Verstellung der von der Kommission gestrichenen Forderung
tz- den Aggregievtenfonds . Zu der Resolution der Kommission
macw der zweijährigen Dienstzeit für Kavallerie , und rettende
Artillerie bemerkt er : Trotz der advokarorlsch geschickten Enip.
fchluna der Resolution durch den Abg. Häusler lehnten er und
li„ e lieuttbe diese Resolution ab . Die Grunde Hausier » seien
durch General von Gebsattel auf das triftigste widerlegt worden.

Ab, Schräder (Frs . Der .) : Was gesagt werden tonnte,
ist gesagt. Es wäre jetzt ernste Aufgabe für unsere Militarver-
Wallung, nachzudenken, ob es so weiter gehen kann, ob nicht,
wie der Reichskanzler angekündigt hat . Ersparnisse gemacht
werden müssen und zivar große Ersparnisse . Schräder besprich»
d'n Fall Gädke. Ich nenne ihn mtt Absicht Oberst, wert ein
rechtskräftiges Erkenntnis noch ilicht vorliegt , es steht ;a letzt
das sechste Erkenntnis in Aussicht . Ehrengerichtsverordmmgen
nur durch Armeebefehle zu erlassen, das halte ich für sehr de-
denkiich. Auch in Ojfiziecst 'reiscn wird das nicht gerade freu-
big angesehen; das Milttärkabinett genießt nicht das Vertrauen,
das es dazu haben müßte . Das geht nicht bloß die Offiziere an,
sondern auch die bürgerlichen Kreise. Den Ehrengerichten unter«
sichen auch die Offiziere des Benrtanbtenstandes ; die wette Ver-
biettuna des Duetts in unseren bürgerlichen Kreisen ist daraus
zurückzuführen. Ter Fall Gädke zeigt uns , daß so manches in
unserem inilitftnlcfycu We ên den Ansoi.dermlgen des VersagungP '-
staates nicht enftivrickt. Das alte Mauerwerk aus den Zeiten

de? absoluten Staates muß abgetragen werden . Gädkb .hat
uns Mängel in unserem Milttarwesen au,gezeigt , dw bes i
lcX müssen ein Nebeneinander von einem unverant-
mkrtUÄen und einem verantwortlichen Teil , der die Hand-
langen des unverantwortlichen Teils zumeist mit zu vertreten

^Gemralleutnant Sixt v. Arnim:  Bis auf den heutigen
Tag ressortieren die Vorschriften über die Ehrengericht ledig¬
lich aus der Kommandogewalt des Kaisers , uno ich kann mich
auf  eine Erörterung über diesen Punkt nicht entlassen . Gewitz
kann ein Offiri « in einen schweren Gewissenskonflikt kommen;
aber die Stellung , die Herr Gädke in seinem Konflikt genonimen
bat ist für einen deutschen Offizier unmöglich , und das deutsche
Offizierkorps duldet solche Herren nicht unter sich. Gewiß kann
jeder auf sein Recht, sein altes Ehrenkleid werter zu tragen,
verzichten, aber dann mutz er es tun , ehe Maßnahmen gegen
ibn einaeleitet sind, ehe er eine Stellung übernimmt , dre ihn
deinen Konflttt 'bringt , der ihn zwingt , den Rock aus zu-
ttehen. Redner geht dann auf dre Entstehung des Milttar-
stabinetts ein . Immer hat der Chef des Kabinetts eme exzep¬
tionelle Stellung eingenommen , selbständigen Vortrag denn.
Könige gehabt . Militärkabinett solle kerne Behörde nach
außen sein, sondern nur ein Organ des Königs , da» besten
Befehle an die zuständige Kommandobehoroe weitergibt . ^ a»
Kabinett ist einer der festesten Grundpfeiler des Heeres und
damit des Staates , und ich kann nur davor warnen , diesen
Grundpfeiler zu untergraben . Und der Kriegsmtmster , der dazu
die Hand böte, müßte erst noch geboren werden (Lebhafter
Beifall ) In der Frage der Einjahrrgen -Prufung schweben ^>er-
Handlungen über Abänderung der Prüfungsbesttmmungen , aver
eine gesetzliche Regelung kann ilicht in Ansicht gestellt werden.
Die Wahl der Reserveoffiziere liege m der Hand der Reserve-

uhu »ui bezüglichen - ,- r ~ ,
nung getragen werden . (Beifall rechts .)

Abg. Erzberger (Z .) : In bezug auf dm Frage de»
Mtlitärkabinetts und der Ehrengerichte ftmd dem Wg . « chradcr
doch manche Jrrtümer unterlaufen . Ich glaube , wir werden
die Rechte des Reichstages am besten wahren , wenn wir^ auch
die Rechte der Kroice ehren. (Beifall rechts .) Mit her Er
höhung der Bezüge der Offiziere tveraen wrr zugleich aua)
die Gebührnisse der Gemeinen regeln müssen . ^ , ■

Abg. Eickhoff (Frs . Vpt .) erklärt sich auS finanziellen
Rücksichten gegen die auf Erhöhung der Mannlchaftstohnung ge¬
richteten Resolutionen . Dringlicher sei zweifellos die Erhöhung
der Bezüge der Unteroffiziere und Beamten . ^ . o

Abg Noske (Soz .) t Der Abg . v. Liebert hat unser gestrige»
Verhalten bei der Mitteilung über die Vorgänge m Lisiabon
kritisiert . Run , unsere Auffassung sollten Sic doch kennen.
Wir verurteilen jede Art Mord , jede Art Gewalttat . Ader
wenn Sie es billigen , daß auf das Volk geschopsen wird , io
müssen Sie doch auch Verständnis dafür Huben, daß em unter¬
drücktes Volk auch nach der anderen Seite schießt. Noske
fordert dann die Reform des Beschwerderechts , das euren Klasten-
charakter habe, wie kein anderes Gesetz. Wir haben kein Volks-
Heer, sondern eine Llrmee, bestehend aus zwei Klassen.

Hierauf erfolgt Vertagung . Morgen 1 Uhr : Fortsetzung.
Schluß 6s/4 Uhr.

Dann folgt die zweite Beratung des Bergetats.

Ouehl (konf .) tritt für ein 5kohlcn -Ausfuhrverbot
ein , was das einzige Mittel fei . eine

Stabilität der Kohlenpreise

herbeizusühren . Die Genossenschaften vevdienten größeres
Entgegenkommen , jedenfalls mutzten Mittel und Wege ge-
künden werden , uni der Kohlennot zu steuern.

Minister Delbrück  betont , daß er sich pflichtgemäß
die Tür nach dem Ausland offen halten müsse , damit er un
Falle eines Ueberschusses Kohlen hinwerfen könne , wohin
er wolle . Die großen Firmen hätten ihre Stellung aus
Grund volkswirtschaftlicher Tatsachen , nicht durch staatliche
Beqünstiaung . Biele Abnehmer verlangten librigens den
ftwifcheiihandel und wollten mit deni Fiskus nicht arbenen.
Die Verwaltung fei bemüht , möglichst mit den ^ elbstver-
brauchern in Verbindung zu treten . Es . sei tmmcr
möglich , alle Wünsche zu befriedigen . Die Genosfenschaf-
tcn fördere er gern . _

23 r u ft ( Zentr .) erklärt , ein Mittel zur Linderung der
Kohlennot sei eine Steigerung der Produktion.

Minister Delbrück  sagt , die Verwaltung habe gegen
das Schmieren der Steiger durch die Bergarbeiter fest An¬
gegriffen und die Gerichte angerufen.

Morgen 11 fthr : Weiterberatung . — Schluß 4 Uhr.

prsuhttcksr iumdfag,
Abgeordnetenhaus.

Berit  n , 4 . Februar.

Das Abgeordnetenhaus nahm heute zunächst verschie¬
dene kleine Gesetzentwürfe an . Hieran schloß sich die erste
Beratung des Gesetzentwurfes betr . die weitere Erschließ¬
ung des staatlichen Besitzes der Steinkohlcnfelder
im Oberbergamtsbezirk Dortmund in Verbindung mit dem
Anträge des Abg . Porsch (Zentr . ) , betr . die weitere Er¬
schließung des staatlichen Besitzes an Steinkohlenseldern un
Oberbergaintsbezirk Breslau.

Ter Handels min  ist er  erklärte sich mit der Ten¬
denz des Antrages einverstanden , hält ihn ober nicht ftir
nötig . Die Vorlage geht schließlich mit dem Antrag an d -e
Budget -Kommission.

Wiesbaden . 5 . Februar 1908.

* Handelsregister . Dw in das 5randeisreglster «ingstra-
g ne Firma „Wilhelm B i s ch oj " mit dem Sitze in Wiesbaden
lü in ‘eine offttti? AaNÄe1Ag'̂ IÎ ä)Qsi mit b'-ti pcxiönliu )' i)Llst6u»
den Gesellschaftern " Färbcxe Besitzer Wilhelm Bischof jr . und
Färbereibesitzer Karl Bischof , beide in Wiesbaden , Sberse»
gangen . Die .Gesells -chafi hat am 1. Januar 1908 beMNuen,^

* Fremdonftequenz . Diu Gesamtfrequenz beträgt b's setzt
8754 Personen, , darunter 4670 Personen zu kürzerem und 4064
zu längerem Aufenthalte.

* Tcr Grotzherzog und die Journalisten . Am dem paria-
ment arischen Abend in Darmstadt unterhielt sich der GvLtz-
herzog auf längere Zeit mit den Vertretern der Zeitungen . Der
($>rc j3f)crgC'ß ui echte büBei uach bem „M . T ." u. a.  so1 §enbe fe“
merkungen ; Wenn Sie etwas wissen wollen , was mich ode«
Fragen meines 5̂ ofes betrifft , gehen Sie immer an die vrste
Stelle . Ich habe meinem Hofmarschall strenge Anweisung
gben , Ihnen , wenn- -Sie sich direkt  an ihn wenden , aus jcde
Frage rückhaltlos richtige und ausführliche Auskunft zu geben.
Sie werden stets am besten und schnellsten unterrichtet ftin,
wenn Eie sich direkt an bi-: erste Stelle wenden , die überhaupt
die beste Quelle  für Sie sein sollte . Wenden S >e sich
niemals an Lakaien , dabei -kommt nie etwas Gescheites heraus.
Und wenn dnr'Diener wirklich einmal ablehnen sollte . Sie dem
Hofmarschall oder dem Adjutanten zu melden , so gehen Stt
unter Berufung auf mich einfach an ihm vorbei direkt zum
Hofmarsch all  und stellen dem das vor ." (Es wäre sehr
zu wünschen, daß auch anderwärts  die Bedeutung , der
schwere Stand und die der Allgemeinheit dienenden Ziele der
Presse in gleich vorn -bmer und richtiger Weise erkannt  und
gewürdigt würden . An mancher „Stelle " (Behörden etc) und
bei manchem „Hrofmarschall" herrscht über 'den Verkehr mit
den Journalisten und über den Wert der Presse eine ganz a n-
d e re Meinung , als wie sie der Großhe -kzog von Hessen hier so
klar präzisiert hat)

Berliner Oftrse . 4 . Febrnar 1008. Berlin. Bankdiskont 6<>/o, Lombardainsfuss 7°/o, Privatdiskont' N&cndrucKverb.
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Roman von Urlula Zöge von Ulanteuffel.

(Sortierung.)
Mit dem rechten Arm hielt er sie umsaßt und küßte die

heißen Augen, in denen keine Träne perlte. Dies war ihm
störend und beunruhigte ihn. Sie pslcgte sonst beim Abschied,
in Tränen nusgelöst, an seinem Halse zu hängen und ihr halt¬
loser Schmerz hatte ihm dann ein gewisses Recht gegeben, sie
zu schelten und Fassung zu heischen.

„Du hättest doch mitkommen sollen" — sagte er — »es
wird hier seht wirklich alle Tage kälter und unwirtlicher."

„Das ist mir gleichgiltig."
„Weshalb ladest Tu Dir nicht Deine Schwestern ein?" —

suhr er fort, immer noch unbehaglich auf sie herakychend—
denn wie die Schuld eines bösen Gewissens drückte ihn die Tat¬
sache, daß er der Sonne cntgegeneile, während dies zarte Ge¬
schöpf hier einsam in Winterssturm und Dunkelheit zurück-
blicb. Er pflegte sie sonst im Frühling zu besuchen und im
Sommer zu verlassen, wenn rings ums Schloß die Kornfelder
wogten und die Sonne auf den alten Mauern glänzte.

„Meine Schwestern sind seht Nor Weihnachten sehr be¬
schäftigt. Sie könnten schwerlich kommen— und die Reise ist
so weil."

„Frage wenigstens an . Oder reise selbst zum Weihnachts-
stst nach Marmel ."

„Ich werde sehen."
„Leb' wohl Flore, und mache mir den Abschied nicht

schwer durch diele Gelassenheit. Weine doch lieber, wie sonst,
und überhäufe mich mit Vorwürfen."

Sie lächelte matt.
„Ich werde eben das Abschiednehmen mit der Zeit ge¬

wöhnt, und lerne es immer besser, mich ins Unabänderlichezu
fügen. Sei 's zufrieden!"

„Ach— also doch ein versteckter, bitterer Vorwurf !"
„Nein, gewiß nicht. Wen soll ich denn anklagen? — Dich?

Niemals ! — Das Leben, die Verhältnisse? — Das hieße Got¬
tes Fügungen anklagen — und ich habe ihn nicht um Rat ge¬
fragt, als ich meinem Herzen folgte.̂ Ich fürchte, Vorwürfe
würden «einzig auf mich selbst zurücksallen. Leb' wohl, Eber¬
hard,, und gedenke manchmal meiner und Deines Knaben!"

Er war gegangen und so wurde es nun wieder wie zuvor,
still, einsam, eintönig. Auch war der Winter dem scheidenden
Herbste gefolgt, die lange, alte Kastanicnallee, längst ihres gel¬
ben Blätterkleides beraubt , stand kahl Und schtvarz, und vor
dem Hause staken alle die zu überwinternden zarteren Stau-
den und Sträucher in schützenden, braunen Hüllen. Schnee-
flocken wirbelten durch die Luft und Rotkehlchen und Ammern
kamen zutraulich an die Fenster, wo ihnen Futter gestreut war.

Wenn Flore eine längere Tour in den Wald unternehmen
wollte, fuhr sie mit den Ponys , Harry neben sich. Dafsodtl
wurde in der Reitbahn bewegt, der Engländer war ni die Re¬
sidenz gebracht worden, ans besondere Ordre des Grafen.

Fräulein von Lindenbach gähnte viel. Sie führte in der
Tat ein langweiliges Leben. Solange der Herr im Hanse

Machdruck verboten.!

war , gab cs für sie dcr Aufregungen viel — das stete Be¬
obachten, welches ihr zur zweiten Natur geworden, hatte einen
gewissen Reiz, die Vorsicht, mit der es betrieben werden mußte,
gewährte prickelnde Spannung . Jetzt war das wieder vorbei.
Die junge Gräfin lebte hin, einen Tag wie den andern , sie"war
gefaßter und ruhiger wie nach früheren Trennungen , sie gab
sich nicht mehr widerstandslos jenem unruhigen Sehnen hin,
welches sie sonst völlig beherrschte, sie ging gleich vom ersten
Tage an ihren Pflichten nach und der Abend fand sie nicht
müßig am Kamin mit einer Phant -asiearbeit auf den Knieen,
sondern meist noch emsig dabei, für die ö » We'.hnachtsfest an-
gemeldeten Armen zu arbeiten. Es hati» Eile damit, denn es
war so Vieles liegen geblieben oder, weil von ihr nicht ge¬
nügend beaufsichtigt, ungenügend ausgesührt.

Sie hatte das- allez schon früher immer selbst ungeordnet
und sich um die Bewohner des fernab vom Schloß liegenden
Dorfes gekümmert — wie sie denn auch mit dcr Verwaltung
des Gutes ziemlich vertrant geworden war in diesen fünf Jah¬
ren . Aber wie hatte sie das alles getan ! —

Mit halber Seele widerwillig, immer mit jenem Gefühl
der Verlassenheit kämpfend, immer nur erfüllt von ihrer Lei¬
denschaft für Einen, der — keine Zeit hatte für ein gemeinsa¬
mes Leben! — Unter dem Bann und Zeichen dieser Wechsel von
berauschendem Glück zu trostloser Sehnsucht hatte jeder ihrer
Tage gestanden. Jetzt fühlte sie zum erstenmal, daß sie m:t
Interesse bei den Vorbereitungen zum Fest war , und die ersten
Tränen , welche sie nach dem Abschied von ihrem Gatten vergoß,
galten nicht -ihm, sondern dem Tode eines ihrer kleinen Schütz¬
linge im Dorf , welcher gestorben war , während sie ihm ein
Röckchen nähte. So wenig hatte sie sich in diesen letzten Wo¬
chen um das Wohl und Wehe der W-cssclcr Bevölkeriing küm¬
mern können, daß sie nicht erfahren hatte von dem Siechtum
dieses Kindes. Graf Eberhard liebte es nicht, wenn sie >hm
zumntete, Anteil zu nehmen an diesen, so tief unter seiner Be-
achtung stehenden Dingen. Solange der hohe Herr Schloß
Wessel mit seinem Besuch beehrte, wagten sich auch Bittsteller
nicht heran. Erst wenn- er wieder fort war, atmete alles, was
da -im Schatten wuchs und darbte, gleichsam erleichtert aus.
Sie dursten sich nun schon wieder heran machen. D ' e sanfte
Herrin wies -niemand ab.

So verwarf sie auch den Gedanken, zum Weihnachtszeit
mit Harry in ihre alte Heimat, fern in Preußen gelegen, zu
reisen. Das wäre für so viele hier eine bittere Enttäuschung
gewesen. Zu der Weihnachtsbescherungim großen Saal ge¬
hörte die liebliche Gestalt der Schloßfrau und sie halte die
Empfindung, -als habe auch sie diesmal all denen, die dazu ge¬
laden waren, mehr zu sagen tvic sonst. Die Ihrigen werde«
sie zu Hause auch garnicht erwarten — denn müssen sie nicht
annehmen, ihre Flore verlebe das Fest in glücklichem Vereir
mit Gatten und Kind? — Ihnen zu gestehen, daß das nicht sr
ist, daß sic schon wieder allein unter dem geschmückten Baume
stehen wird, daß er so schnell geschieden wie er gekommen war,
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ta 3 fiel i$r 311 schwer . Sic verschob von Staff zir Staff, v ' s cs
Zeit war , bic  kleine Kiste zu parken , darinnen sie die setbstgear-
Heitete » Geschenke nach Marmelhans schickt.

Während sie diese Sachen einpackte , überkam sie — zum
erstenmal seit ihrer Ehe , eine heiß aufwallende Sehnsucht nach
ihrer Mädchenzeit , nach der sonnigen Heimat , nach den Wiesen,
die sich hinter dem alten Hause zum Bache herabzogen , nach
den schlecht gepflasterten Gassen der kleinen Garnisonsstadt , ja
nach dem Geklapper der Pferdehufe zur Mittagszeit , wenn das
Regiment cinrückte und der Väter heiß und staubig vom Dienst,
in den steinernen Hausflur trat und den Säbel abschnallte!

Sie hielt mitten im Packen all der in Seidenpapier ge¬
hüllten Liebesgaben inne und blickte wie verwundert , traum¬
verloren aus dem Fenster . Wie kam das nur so über sie ? —
Woher kam ihr plötzlich diese schmerzlich süße Erinnerung an
Zeiten , die so weit hinter ihr zu liegen schienen , an Orte und
Dinge , die sie achtlos , blindlings eingetauscht hatte gegen ihr
jetziges Leben ? — Noch nie , weder im großen Glück , noch im
tiefen Schmerz , hatte sie sich zurückgesohnt in jene „inhaltlose
Zeit " , die da gewesen war , bevor „sie ihn gesehen " . So sehr
hatte er all ihr Leben , all ihr Denken ausgcfülit , so sehr hatte
sie sich in den Zeiten des Alleinseins nur nach ihm in Sehn¬
sucht verzehrt , daß kein Raum blieb im Herzen für irgend ein
anderes Verlangen . Sie hatt « ihre Heimat , sie hatte die
Ihrigen vor zwei Jahren besucht , um ihnen Harry zu zeigen,
den ihre Eltern bei seiner Taufe zuletzt gesehen hatten . Da¬
mals waren dieselben zum ersten und letzten Male in Wessel
gewesen . Graf Eberhard war von hinreißender Liebenswür¬
digkeit und Zuvorkommenheit gegen die Gäste gewesen , halte
Flore selbst noch keine Sorge , der goldene Traum könne je
durch dunkle Bilder unterbrochen werden . Und als das dann
geschah — nur fester klammerte sich ihr Herz an das Ideal
ihres Lebens.

Harrv kam ins Zimmer getrippelt und sah erst die halb
gepackte Kiste , dann seine Mama neugierig an . Er witterte
jetzt schon überall „Weihnachten ". Hier in diesem kleinen K-a-
binet sah es bereits für sein K -nderherz sehr geheimnisvoll
aus.

„Was ist das , Mama ? " — srug er — „darf Harry sehen ? "
Sie wandte sich vom Fenster und kam an den Tisch.
„Du darfst sehen , das sind die Sachen für Großpapa und

die Großmama ."
Dabei siet es ihr plötzlich schwer aufs Herz , daß sie ihrem

Knaben so selten von diesen Großeltern erzählt hatte . Von
seiner Reise in die Heimat konnte er keine Erinnerung mehr
haben.

Harry starrte die Pakete nachdenklich an.
„Wo ist Großpapa ? " srug er plötzlich.
„Wo es wunderschön ist !" versetzte sie enthusiastisch.
„Im Himmel ? " srug er schwell und faltete dabei artig die

Hände.
Dies Wort betrübte sie sehr . Wenn cs wahr gewesen

wäre , was hätte sie dann verloren ! Sie weiß es plötzlich ganz
genau : das B «ste aus ihrem Leben . Nicht das Schönste , nicht
das Teuerste , nicht das Süßeste — aber das Beste.

Diese plötzliche Erkenntnis erfüllte sie wieder mit Verwun-
derung . Das Kind sah sie immer noch erwartungsvoll an . Er
hoffte auf nähere Erklärungen inbetress dieses großväterlichen
Himmels . Flore sah auf den am Fenster stehenden einfachen
Schreibtisch — ihr einstiger Mä -dchenschreiöüsch . der so viele
Erinnerungen barg , die ihr alle so lange gleichgstUg gewesen
waren ! — Sie suchte nach dem Schlüssel — und sie mußte
ziemlich lange suche», er fand sich endlich im kleinen Salon,
.in einem Fach ihres dort stehenden prunkhaften Schreibtisches
— dort hatte sie ihn einst eingeschlosscn.

Jetzt öffnet « sie damit den kleinen Tisch und kramic in
ihm , bis sie ein buntes Bildchen fand , welches in kunstloser
Aquarellmalerei die Front eines alten Hauses zeigte — eines
vornehmen alten Hauses , ob cs auch nur in einer enge » Gasse
stand . Durch allerlei Verzierungen , steinerne Engelsköpfe
über den Fenstern , zwei vorspringende schmale Erker und ew
hohes , kunstvoll ausgebnutes Ziegeldach unterschied es sich we¬
sentlich von seinen Nachbarn , welche die Alltagsgesichter echter
Kleinstadtbauten trugen . Das Haus hatte außerdem einen , von
«inem Schilderhäuschen flankierten , gewölbten Torweg , durch
welchen man in einen kleinen Jnnenhof sah , dessen Mauern,
wie es schien , ganz mit blühenden Rosen bewachsen waren . Aus
diesem Hof sah man durch ein zweites Tor ln « ine grüne
Ebene . Das Haus stand dicht an der Stadtmauer — es mochte
in früheren Zeiten das Wohnhaus eines größeren Stadtgutes
gewesen sein.

Harry ließ sich alles erklären . Er lvar voll Eifer . Er
wollte sogleich mit der Eisenbahn zum Großpapa fahren und
war sehr bekümmert , als sic ihm sagte , das sei nicht möglich.

Die Wei 'hiiachtIkiste wurde gepackt und adgcsandt . Auch
ein 'Brief ,an Eltern und Schwestern ward geschrieben. Sie
ahnte selbst nicht, wie viel von ihrer momentanen Stimmung
in diesem .Brief überging.

Beim Einblick in den alten Tisch war ihr auch ihr ein¬
stiges Tagebuch in di« Hände gekommen und sie hatte «s halb
zögernd , halb neugierig geöffnet und in die Blätter hineinge¬
blickt . Je länger sie darin blätterte , desto stärker wurde der
Wunsch , sich noch einmal hinein zu versetzen in die für immer
vergangenen Zeiten — und sie nahm das dick: Buch mit in den
Salon.

Als die Lindenbach erschien und sich mit ihrer Arbeit be-
schcidentlich hinsetzte , sah sie sogleich , daß ihre Herrin nicht
mehr so ruhig war , wie bisher . Auch stand der große Korb
mit den Armensachen noch zugedeckt auf seinem Platz . Statt
dessen hielt sie ein Buch in der Hand , dessen beschriebene Sei¬
ten sie beim Umwenden fast liebkosend überstrich — eines jener
in Samt gebundenen Bücher , in welche junge Mädchen der da¬
maligen Zeit Gedichte abzuschreiben und ihre Erlebnisse zu
verewigen pflegten.

„Sie werden mich heute eine langweilige Gesellschaft fin¬
den , Fräulein, " sagte Flore , fast ein wenig verlege » lächelnd
„ich habe hier eine Lektüre — mein Mädchentwgehuch — die mich
ganz in Anspruch nimmt . Sollt «» Sie etwas Wichtigeres zu
'Um haben , wie diese Handarbeit , so nehmen Sie doch kerne
Rücksicht auf mich "

Das war eine Entlassung — aber das Fräulein zog es
vor , keinen Gebrauch davon zu machen.

„Ich hatte einige Briefe zu schreiben, " sagte sie, „wenn die
Gräfin also erlaubt , daß ich mich zurückziehe , sowie ich mit die¬
ser Naht hier fertig , bin — "

„Bitte !" sagte Flore gleichgiltig . Sie hatte sich auf ihrem
niedrigen Lieblingsstuhl vor de » Kamin gesttzpn Die Füße
hielt sie gegen die wärmende Kohlenglut . Lampenlicht fiel von
rückwärts über ihre Schulter auf die Blätter des Buches . Es
entströmte einer Lampe , welche das Fräulein , dienstfertig auf¬
springend , mitsamt dem Tischchen näher rückte — den Effekt
prüfend und ergebenst anfragend , ob es so hell genug sei.

„Tanke !" sagte Flore , „bitte , bemühen Sie sich nicht . Es
ging auch ohnedem ganz gut ."

„Aber so doch besser . Ich werde di« Gräfin nun aber
nicht mehr stören ." —

Sie zog sich einen Stuhl an das .Tischchen und knisterte
hörbar mit dem Seidenstoff , an dem sie nähte . Dabei prüfte
sie, ob auch sie, auf dies« Weise der Herrin im Rücken sitzend,
Teil haben könnte an der vielleicht interessanten Lektüre . Dank
der brillant hergestellten Beleuchtung , dank ihrer scharfen Au¬
gen , dank der ziemlich großen Schrift — es ging . Sv saß sie,
die Arbeit in den Hände,n haltend , mit vorgeneigtem Halse da
und fand ihre Mühe belohnt . Flore achtete nicht mehr auf sie
— ihre Gedanken waren ganz im Banne der plötzlich wieder
herausbeschworenen Bilder aus ihrem Kindheilsparadiese.

6.
Tagebuch

von Flprentine Isabelle von Tosky
ihr zu ihrem sechzehnten,  Geburtstage

geschenkt von
ihrer sie liebenden Tante Dorette von Massow.

Premkau . Marmelhaus , am 6. Mai 1356.
So ein Tagebuch anzufangen ist e:r,e sehr schwierige 'Lache.

Mit was soll man denn — Ich kann mir doch eigentlich nicht
selbst erzählen , was ich schon weiß , als wäre ich e:ne meiner
Cousinen in Berlin , mit Lenen ich Brief : zu wechseln pfleg «.
Aber Tante sagt , es sei nun null Mode , daß junge Mädchen
Tagebücher sührten , „um ihre trmp ' ndungen niederzulegen " .
In ihrer Jugend vor vierzig Jahren sei das noch viel mehr
Mode gewesen — aber die jetzige modern « Jugend fei materiell
und urpoct sch. Das ist wohl möglich . Ich habe v:sher dies
wunderschön eingebundene Buch mit der silbergepreßten In¬
schrift immer nur von außen angesehen , weil ich mir so albern
vorkam , sowie ich mir selbst darin erzählen wollte , wer ich sei
und was ich denke . Da kam mir heute Fritz zu Hilfe : „Das
ist aber doch ganz einfach , Flor chm , Du schreibst doch gar nicht
für Dich , sondern " — hier zog er mit dem,Arm einen weiten
Bogen — „für Deine Kinder und Kindeskinder !"

Ich sah mich unwillkürlich auch in weitem Bogen um. denn
mir war , als müsse bereits hinter mir eine ganz « Reihe mensch¬
licher Wesen aufmarschiert sein von der Kleinheit meines Tau-
mens bis zur Höhe des Torpfostens . Ich muß recht dumm
ausgesehcn haben , denn Fritz begann zu lachen . Aber plötzlich
begriff ich, was er meint«. Natürlich , man wird einmal ein
altes Großmütterchen und hat Kinder und Enkel , die aus Groß¬
mamas Jugendzeit hören wollen . —

(Fortsetzung folgt .)



Drukfprw.h.
Die Welt ist ein Spiegel, ans dem jedem sein eigenes gesicht
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dir ei» kinsierer gesicht erscheinen: lache sie an, und lache mit i!)i,
und sie ist dir ein lustiger, gutmütiger gelahrte.
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Das Modell.
Novellette von Lothar Brcnkendorf.

('Jitutiönirf Dfcaotin.

In dem kahlen, nur mit den notwendigsten Möbel¬
stücken ausgestatteten Atelier , das eigentlich nichts Bes¬
seres war als eine zur Künstlerwerkstatt zurechtgestutzte
Bodenkammer, ging Wolsgang Herbold nun schon seit
einer guten halben Stunde ruhelos auf und nieder. Er
hatte den Malerkittel so fest um die schlanke Gestalt ge¬
zogen, als wollte er sich'damit gegen ein Frösteln schützen,
und doch war es hier oben unter dem Dache beinahe un¬
angenehm warm an diesem schönen Sommertage . In
strahlender Bläue lachte der wolkenlose Himmel durch
das große Fenster und mit lustigem Gezwitscher schossen
pfeilschnellen Fluges die gefiederten Freunde des jungen
Künstlers , die behenden Schwalben , die er sonst so gern
beobachtete, daran vorüber . Heute aber hatte Wolfgang
Herbold ihrer nicht acht. Wenn er den düsteren Blick
einmal hob, so geschah es sicherlich nur , um ihn auf
dem großen Gemälde ruhen zu lassen, das , auf eine
große Staffelet gestellt, beinahe die ganze Länge des
Raumes einnahm . Und dann zuckte es jedesmal so
schmerzlich unr seine Lippen, wie wenn er dem Weinen
nahe wäre.

Dies Bild — welche Zukunftshoffnungen , wieviele
schöne, sonnige Träume waren für ihn damit verknüpft!
Es hatte ihm einen Namen machen, hatte ihm einen
Platz unter den ersten Künstlern seiner Zeit erkämpfen
sollen. Und das alles sollten nun Luftschlösser —
törichte, kindische Phantastereien gewesen sein ! Es sollte
ihm mit diesem da so gehen wie mit all seinen Vor¬
gängern : mit Lust und Freudigkeit machte er sich an
die Arbeit , die in ihren Anfängen das schönste Gelingen
versprach — und dawst verlor er die Kraft , die Arbeits¬
kraft und auch die Arbeitsfreudigkeit ! Als sich jener
Nervenzustand, den er so wohl kannte und so entsetzlich
fürchtete, auch bei diesem Gemälde wieder eingestellt
hatte , da hatte er sich vielleicht verzweifelter dagegen
gesträubt denn je zuvor . Aber alles Kämpfen war nutzlos
gewesen, er war unterlegen , wie er noch immer unter¬
legen ivar . Immer widerwilliger , immer freudloser war
er an die Arbeit gegangen, und nun hatte er eigentlich
schon seit Wochen so gut wie nichts mehr an dem Ge¬
mälde getan.

Ja , schon seit Wochen. Und merkwürdigerweise wußte
er sogar den Tag zu sagen, von dem an sich dieser
seltsame Umschwung vollzogen — erst langsam und kaum
merklich, dann aber rasch wie eine im Stürzen an¬
wachsende Lawine . Und von heute ab — das fühlte
er — würde er keinen Pinselstrich mehr an dem Bilde
tun können.

Es fehlte ja eigentlich nicht mehr gar so viel daran.
Das Landschaftliche war fertig wie die weiblichen Ge¬
stalten, die als Nymphen und Waldgeister die holde
Göttin des Frühlings huldigend umgaben . Aber diese
Bersinnlichung des Frühlings , sie war von ihrer Voll¬
endung noch immer weit entfernt . Und er wußte, daß
sie niemals zur Vollendung gelangen würde.

Er dachte daran , wie alles gekommen war . Seine
letzten Mittel , die Einnahme aus etwa zwanzig Bil¬
dern, die er „im Ramsch" an einen Händler verschleudert,
hatte er an die Vollendung dieses Werkes wenden wollen.
In rastloser Arbeit hatte er nach den früher entworfe¬
nen Skizzen die Landschaft fertiggestellt und die Neben¬
figuren geschaffen. Obwohl er sich während dieser Zeit
nach Möglichkeit eingeschränkt und gar oft selbst aus die
Befriedigung der notwendigsten Lebensbedürfnisse ver¬
zichtet hätte , war doch der größte Teil seiner Barschaft
schon in den ersten Wochen darauf gegangen. Nur bei
äußerstem Fleiß hatte er hoffen dürfen, das Bild zu
vollenden, bevor auch der letzte Groschen dahin war.
Er hatte sich nach einem Modell für den Frühling um¬
gesehen, denn von dem Gelingen dieser Gestalt war
ia in erster Linie die Wirkung des Gemäldes abbänaia.

Aber er hatte unter den weiblichen Wesen, die sich "dn*
bvten, kein für seine Zwecke geeignetes gefunden. Und
schon war er in heller Verzweiflung gewesen, als ihn
eines Tages die Frau des Hausverwalters durch die
Mitteilung überrascht hatte , daß ihre Nichte bereit wäre,
ihm, falls er sie brauchen könne, als Modell zu dienen.
„Natürlich nur für den stopf !" wie sie ausdrücklich hin¬
zugefügt hatte . Und obwohl er sich von dieser Nichte, die
er nie gesehen, nicht eben viel versprochen hatte , war
Wolfgang doch einverstanden gewesen, sie sich auf ihre
Brauchbarkeit hin anzüsehen.

In dem Augenblick ihres Eintritts aber hatte er
gewußt, daß er niemals ein holdseligeres, bezaubernderes
Modell für seine Frühlingsgottin finden würde als es
Fräulein Lucy Fröhlich war . Sie war anfangs sehr
scheu und zurückhaltend gewesen, und auch er hatte sich
merkwürdig befangen und verlegen gefühlt. Sie war
schließlich gegangen, ohne daß sie nur etwas Bestimmtes
verabredet hätten ; und er hatte sich genötigt gesehen,
sich darüber mit der ehrsamen Hausverwaltersgattin
auseinanderzusetzen.

Natürlich hatte er auch von der Bezahlung ge¬
sprochen. Da war die Frau wieder rnerkivürdig ver¬
legen geworden, und sie hatte ihm erklärt , ihre Nichte
habe das eigentlich gar nicht nötig . Ihre Eltern seien
nicht arm , und sie würde die Bezahlung gewissermaßen
nur als Taschengeld betrachten. Er solle also selbst die
Höhe des Honorars bestimmen.

Sie waren rasch einig geworden, und von nun an
kam Fräulein Lucy Fröhlich an jedem Tag . Anfangs'
hatte sich ihre Tante wohl zuweilen zu ihnen gesetzt;
schließlich aber war sie im Vertrauen auf die Anständig¬
keit und Ritterlichkeit des jungen Malers ganz allein
gekommen — und sie hatte es ruhig ivagen können.
Denn niemals hatte sie Wolfgang Herbold mit einem
ßBort oder auch nur mit einem Blick beleidigt. Mit
verdoppeltem Eifer hatte er sich an die Arbeit gemacht,

' und diesmal glaubte er ganz sicher zu sein, daß sich jene
abscheuliche Arbeitsunlust und wohl auch Mutlosigkeit
nicht wieder einstellcn würde.

' Ta war eines Tages sein bester Jugendfreuno zu
ihm gekommen, der sich in bitterster Not befand. Nur
seine Hilfe konnte ihn noch retten ; und Wolfgang hatte
nicht gezögert, ihm zwei Drittel des Geldes zu Leben,
das er noch besaß. Es blieb ihni gerade noch soviel,
daß er einige Wochen davon leben konnte; und er hoffte
auch, bis dahin sein Bild fertig stellen zu können. Hatte
er sich doch niemals so fähig und so voll freudigen Mutes
gefühlt wie gerade jetzt! Woher diese Freudigkeit kam,
das hatte er sich freilich noch nicht gefragt . Aber daß
sie sich am stärksten einstellte, wenn Fräulein Lucy
Fröhlich ihm gegenübersaß, wenn er in ihre leuchtenden,
klaren Augen sehen konnte und ihre klangvolle, weiche
Stimme hörte — das war gewiß. Sie plauderten ziem¬
lich viel miteinander , wenn sie da bei ihm war im
Atelier . Und der junge Maler konnte sich gar nicht genug,
wundern über ihr reiches Wissen und ihre klugen, verstän¬
digen Ansichten. Für die Nichte einer Hausverwalterin
wußte sie jedenfalls erstaunlich viel ; und er chatte sie
denn auch von vornherein nicht wie sein Modell, sondern
wie eine Gleichstehende behandelt.

Nach langem inneren Kampfe war er an jenem Tage
hinuntcrgegangen , um mit der Hausverwalterin zu
sprechen. Er hatte ihr gesagt, daß er plötzlich eine größere
Ausgabe habe machen müssen und daß er augenblicklich
sehr knapp mit seinen 'Geldmitteln daran sei. Sie solle
doch Fräulein Fröhlich fragen, ob eS ihr nicht möglich
wäre , für den Augenblick auf eine Bezahlung zu ver¬
zichten — das heißt, ihm zu gestatten, ihr den kleinen
Betrag schuldig zu bleiben, bis er sein Bild fertiggestellt
und ans dem Verkauf neue Mittel gelöst hätte.

Die Frau hatte ihm versprochen, 'ihrer Nichte- diese
Bestellung auszurichten . Aber sie hatte sich dann nicht
wieder bei ihm sehen lassen. Wie alle Tage war Lucy
gekommen, und auch sie hatte mit keinem Wort über die
Sache gesprochen. Immer einsilbiger und stiller war er
tiel der Arbeit geworden , und am Ende der Woche hatte
er ihr ein Kuvert mit der jälligen 'Gage ylngckegt, wie
er es auch vorher stets getan, lind wie vorher hatte sre
es mit leisem Danke genommen.

Es war ja eigentlich töricht, daß es ihm so wetz
getan , und sicherlich ganz unberechtigt . Er hatte nunj
freilich nur. noch einmal wöchentlich au Mittaa eifert



Tonnen, über es tvac gewiß nicht dach was iyrn änr
Herzen nagte. Mit einem Male war jener schreckliche
Zustand wieder über ihn gekommen — in den ganzen
letzten Wochen hatte er kaum etwas an dem Bilde tun
können, und heute hatte er gerade noch soviel, um
Fräulein Fröhlich zu bezahlen. Er würde ihr sagen
müssen, daß sie nicht mehr zu kommen brauchte —
aber das Herz war ihm zum Brechen schwer bei diesem
Gedanken, und er wünschte sehulichst, es möge sich doch
ein Wunder ereignen, dieses Ende zu verhindern.

Da fuhr er plötzlich empor und suchte seinem Gesicht
einen ruhigen Ausdruck zu geben. Er hatte ihren leichten
Schritt aus der Treppe vernommen, und gleich darauf
trat sie nach leisem Klopfen über die Schwelle.

Höflich wie inimer begrüßte er sie, und zum Schein
forderte er sie auch auf, den gewohnten Platz einzu-
nehmen. Während er auf der Palette ein paar Farben
verrieb , hing sein Blick unverwandt an ihrem Köpfchen.
So hinreißend lieblich wie heute war sie ihin noch kaum
je erschienen, es war ihm, als wäre mit ihr der Sonnen¬
schein selbst in das Atelier gekommen. So leuchtend
wie die Sonne war ja ihr rotgoldenes Haar , so klar
und tief wie der Sommerhimmel ihre blauen Augen.
In ihrer Jugendfrische und Jugendlieblichkeit toar sie
die Verkörperung des Frühlings , wie er sie sich geträumt
hatte . Und wenn er sie so, wie sie war , auf die Lein-,
wand hätte bringen können — sein Bild wäre ein Meisters
werk geworden, dessen war er gewiß. __ i

Sie wechselten nur ein paar Worte während der
halben Stunde , in der Wolsgang Herold eigentlich gar
nichts tat . Dann aber hielt er es nicht mehr aus . Hastig
legte er die Pinsel zur Seite , und während er düster
auf das Bild blickte, sagte er müde:

„Wir werden in der nächsten Zeit etwas ' aussetzen
müssen, liebes Fräulein ! Ich kann — ich habe etwas
anderes zu arbeiten ."

Eine kleine Weile blieb es' still im Atelier , danir
hörte er ihre weiche Stimme sagen:

„Wollten Sie das Gemälde nicht bis zur Eröffnung
der Ausstellung fertig haben, Herr Herbold ? Ich habe
Sie stets so verstanden."

„Ja , ich halte ursprünglich wohl die Absicht! Aber
es hat sich eben alles geändert . Ich habe keine Zeit
mehr , an dem Bilde zn arbeiten . Und ich habe überdies
die Lust dazn verloren ."

Er hörte, wie sie sich von ihrem Stuhl erhob, und
er glaubte, sic würde sich nun zum Aufbruch rüsten. Wer
es wurde von neuem still. Da wandte er sich laugsarch
riach ihr um.

Eine reizende Verlegenheit spiegelte sich deutlich auf
ihrem Gesicht, während sie zögernd sagte:

„Wir werden uns also wohl in der nächsten Zeit
nicht Wiedersehen, Herr Herbold. Da hätte ich eine —«
Bitte an Sie . Wollen Sie mir einen Wunsch erfüllen,,
den ich noch nicht ausgesprochen hätte , wenn .S.ie mich
nicht — fortgeschickt hätten ?"

Es saß ihm etwas in der Kehle, und er müßte sich
räuspern , ehe er ihr antworten konnte. Aber auch dann
noch klang seine Stimme rauh.

„Der Wunsch ist erfüllt , ehe er ausgesprochen ist.
Was aber um alles in der Welt können Sie sich von
mir wünschen?"

Es kam ihm gar nicht zum Bewußtsein , wie beleidi¬
gend unhöflich sein Benehmen war . Sie aber sagte mit
einen: kl"inen Lächeln:

„Sie haben da noch ein kleines Bild , Herr Herbold,
das Sie , wie Sie mir sagten, dem Häitdler nicht hatten
geben wollen, weil es Ihnen lieb fei . Wollen Sie es
auch mir nicht verkaufen?"

Er ueigte sich plötzlich ein wenig vor und ein
ganz eigener Ausdruck lag in dem Blick, mit dem er sie
ansah.

„Und der Kaufpreis ?" fragte er atemlos . „Wissen
Sie auch, daß das Bild sehr teuer ist, Fräulein Lucy?

Sie wurde ein wenig rot , und ihre junge Brust hob
und senkte sicb stürmisch.

„Ich — ich habe freilich nur hnndertsünfzig Mark,"
sagte sie leise. „Wenn bas nicht genügt —"

Da sah er mit einem Male , wie blau draußen der
Himmel war und wie golden die Sonne lachte. Es klang
und sang in seiner Brust wie von Geigen und Hochzeits-
slöten und ein sieghaftes Leuchten kam in seine Augen,
Aber er blieb scheinbar ganz ruhig und ernst.

— „Hundertfüüfzics Mark !" tvieiettjoXte  er trocken.
„Das wäre ja so ungefähr , was ich Ihnen gegeben. Aber
es ist mir doch noch nicht genug, Fräulein Lucy."

Mit einem ungewissen, scheuen Blick sah sie ihn an.
Und das liebliche Rot aus ihren Wangen vertiefte sich
noch.

„Aber ich kann Ihnen doch nicht mehr geben,"
flüsterte sie. „Und ich hätte das Bild so gern."

„Doch — Sie können mir mehr geben — viel
mehr !" sagte er. „Und ich fordere unerbittlich einen
hohen Preis . Wissen Sic , was Sie mir geben sollen,
Fräulein Lncy ? — Ihr Herz — Ihre Liebe — und
Ihre Hand !"

Wie es gekommen, daß er sie plötzlich in seinen
Armen hielt, daß sie sich küßten, wie nur zwei junge,
glückselige Menschenkinder einander küssen können —
das wußten sie beide nicht zn sagen. Wolsgang Herbold
aber glaubt nun doch, daß der „Frühling " noch fertig
werden und daß es das beste Werk sein werde, das
er zu schaffen vermöchte.

FHimor.
Verschiedene Auffassung . In der Geogrnphie-

stunde bemerkte der Lehrer , daß einer seiner Schüler eine große
Orange aus der Tasche zog und eifrig zu verzehren begann.
„Willst du mal machen, daß die Orange wegkommt!" rief
er ihm zornig zu. „Ja , Herr Lehrer, " versetzte der Junge,
„ich eile mich ja schon, aber schneller geht's wrrllich nicht !"

Die größte Ponmarkc , die je ausgcgcbcn ivorden ist,
mar eine FLuf-Ceut-Mnrke der Vereinigten Staaten , die für
Zeitungspakete bestimmt war : sie war vier zu zivci Zoll groß.
Die kleinste Postinarke dagegen dürste eine 25-Pfennig -Marke
von Mecklenburg-Schwerin sein, die in: Jahre 1856 ausgegeben
wurde und kaum ein Viertel der Größe einer gewöhnlichen
Postmarke hatte . Man hat berechnet, daß etwa 13 000 verschie¬
dene Sorten von Vriefmarkeu in den verschiedenen Ländern
der Erde ausgegebcn worden sind.

Kinderbibliotheken auf dem Dach. In Amerika gibt cs
zahlreiche Bibliotheken für Kinder, die sich eiueö regen Zuspruchs
erfreuen. Um den Kleinen nun möglichst gesunde und luftige
Leseräuine zu schaffen, sind in Nenyork aut den Dächern mehrerer
Bibliotheken Lescsäle eingerichtet ivorden, die ganz vehaglich aus-
gestattct sind. Hier kann man in den Nachnütie.gsstundcn jeden
Tag vierzig bis fünfzig Kinder arüreffeii, die in freier Lust ihre
LievlingSbücherlesen. _

ArrNöfttng des Jlelruo nrr» uöristrr llnmnjcr:
Der Himmel hilft denen, die sich selber Helsen.

P e x i r b i Icf.

Wo ist sein- Frau.?
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